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496 ©rnft galjn: Qu ©djiïïerê '©ebadjiniê. — ©bitarb SBitg: 3m Slrdjib git ©djlDljg.

0u ôcljtlïeré ©ebädjtuis.
(Jim Sty tb enftein.)

Singd ftrabïten bic Serge im neuen Schnee.

Sie fuhren über ben Urnerfee,
Ijand ©ruttmann, ber Sauer, unb fein Sub,
unb [d^roere §urd)en il)r Suöer grub.
©od) aid fie kamen gum SRytîfenftein,
ba flanb ein Same geriffelt ein,

©egrabert tief unb mit golbnent Stift.
3m Spätltdjt fd)inunerte bie Schrift:
„©eut Sänger ©eltd !" — ©er ßnabe lad,
unb fadfjt glitt ber Sauen Dorbei, fürbafä.
©er iünabe : fann itnb I)ob bad ©efidjt.
©r kannte ben ©eil, feinen Sänger nid£)t.

©r fab. ind Slaue, bann fiel üfnt ein:
„31>r — Sater ~ road meinte bie Sdtjrift am Stein?"
©d blickte ber Site il)n feltfam an,
Segann: ,,©d lebte ein beutfcfjer Slann",
befann fiel): „Sinb üiele ffal}re bin'h
ful)c fort : „Cent fleißig, bann kennft bu ifm !"

Unb pfötjlicl) glomm ihm bie QBange rot:
„Sieb, Sub, roie ber llrirotftock lobt
unb roie bie Sauen im Schatten ftet;n,
roie fdjroarge Sparten finb fie gu febn.
©d bunkelt ber See, ed flimmern bie Jpöbn.

Sieb nor bid;, Sub! 3ft bad nicl)t fd)ön?
Unb bad ift bie ipeimat, Sub, unb frei,
unb roie fie teuer unb betrieb fei,

fang keiner nod) aud unb ein .im. Canb,

roie er, beffen Same am Stein bort ftanb.
Unb mebr: S3ad hier in ber Sruft und bauft!
©ad jacl)e Slut unb bie rafdfe Jauft!
Unb roie und leidjt bod) bad îtuge taut
©er ©eutfd)e Ijat und gang burd)fd)aut.
So ift ed, baft und fein ßieb oont ©eil
lieb roarb roie ein ©runk aud beiut'fcbem ©uell,
Unb baft und babei bie Seele bebt,

aid hätten roir, road bie Säter gelebt.

So ift ed, bafs jener beutfebe Starin
fiel) unfer fjerg gu eigen geroann!"

©er Jllte fprad) ed. ©er Sauen fd)roamm.
©ie Serge erglühten rounberfam.
Unb feeroärtd flop bie tiefe ©litt
Unb quoll gufammen mit feiner Jlut.
©a roar ein ßeud)ien am ero'gen Sdjnee
Unb roar ein £eud)ten im bunkeln See,

2Ud füllt' ed gu jened ©ebäd)tnid fein,

©effen Same ftanb am Stytl)enfiein. ©mfi 3a5n.

3m Slrcf)io
Stört ©b:

©d mar im iperbft unb in ©chmpg. 3d
mar nach bem lieben ©orf gefahren, um auf
bie Sipt'hen gu fteigen. Uber bie liefen fid)
nidjt bliden, fo bicïjt lag ber Sebel über ©al
unb Serg. ©a machte ich Urdjib bed Hei=

nen ßanbdjend einen Sefud), unb jetgt erlebte

id) bodj nodj einen (Sonnentag, ©abon mit!, ich

ergählen.
SMr flehen hinter bem fdjönen Sathau» bor

bem feften, breiftödigen ©urm mit ben eifernen

f^enfterlaben, ©in bierfached ©djlbfj fcfjltefft
bie fdjmere ©ifentitre. Stein gmljrer
au§, ftöfd ben erften jffenfterlaben auf; unb
Sicht bringt in bag enge ©urmgefchoff. SBir
treten ein unb finb im .©taatdardjib bon
©cfjmt)g. ©Irait ift biefer ©firm, erïlart ber

ipexr Stajor, unfer Führer, unb ftar! gebaut,
hat er bodj im ©runbbau eine Stauerbide bon
gmei Steter. ©eit bielert ^ah^hnnberten bient
er aid Urdjib unb birgt manchen ïoftbaren
©djah.

gu ôcfjœyg.
arb SBirg.

SBir treten ind oberfte Heine ©tübli. ipier
finb alfo bie ©inge aufbemal)rt, bie bon ben

Schöpfern unfered Sanbed bericfjten, I)ier firtb
jene alten ©driften, bie bon ben Umfangen un=

ferer Heilten ©ibgenoffenfdjaft ergählen; h^ri
hängen bie Jahnen, bie am Storgarten unb bei

©empadj leuchteten, bie blutroten Sanner ber

©dmpger. ©a liegen unb hängen bie toert=
boàen Itrïunben in ©tadläftcjjen, ©ad ift ber

Sunbedbrief, ber liebe, ehtmürbige Srief bon
1291. ©a hängen bie beiben ©iegel, ber ©tier
bon Uri unb ber Hoigige ©djlüffel bon Unter»
malben. ©ad ©cfjmt)ger»©iegel ift abgefallen.
Über 600 3alme liegt bad hßergament îjter im
©urm; ed ift etlnad grau gelnorben, unb bie

©iegelbänber fdjeinen etmad brüchig, unb ed

gibt in ber ©at größere unb ftolgere ©dgreiben
in biefem Urdjib, ©dneiben, an benen eine

größere Seihe bon ©iegeln hängt, barunter bie

SBappen mancher nmdjtigen ©tabt. Unb bod)
bleibt biefer fdjlidjte Srief bad IHeinob ber

4S6 Ernst Zahn- Zu Schillers -Gedächtnis. — Eduard Wirz- Im Archiv zu Schwhz.

Iu Schillers Gedächtnis.
(Am Mgth enstein.)

Rings strahlten die Berge im neuen Bchnee.

Bie fuhren über den Lirnersee,

Hans Druttmann, der Baner, und sein Bub,
und schwere Furchen ihr Ruder grub.
Doch als sie kamen zum Mgthenstein,
da stand ein Name gerissen ein,

Segraben ties und mit goldnem Btift.
Im Bpätlicht schimmerte die Bchrift:
„Dem Bänger Dells!" — Der Knabe las,
und sacht glitt der Nauen vorbei, fürbaß.
Der Knabe-sann und hob das Sesicht.
Er bannte den Dell, seinen Bänger nicht.
Er sah ins Blaue, dann siel ihm ein:

„Ihr Vater was meinte die Bchrist am Btein?"
Es blickte der Alte ihn seltsam an,
Begann: „Es lebte ein deutscher Mann",
besann sich: „Bind viele Jahre hin",
suhr fort: „Lern fleißig, dann kennst du ihn!"
Lind plötzlich glomm ihm die Wange rot:
„Bieh, Bub, wie der Llrirotstock loht
und wie die Bauen im Bchatten stehn,

wie schwarze Warten sind sie zu sehn.

Es dunkelt der Bee, es schimmern die Höhn.

Bieh vor dich, Bub! Ist das nicht schön?

And das ist die Heimat, Bub, und frei,
und wie sie teuer und herrlich sei,

sang keiner noch aus und ein im Land,
wie er, dessen Name am Btein dort stand.

Lind mehr: Was hier in der Brust uns haust!
Das jache Blut und die rasche Faust!
Und wie uns leicht doch das Auge taut!
Der Deutsche hat utts ganz durchschaut.
Bo ist es, daß uns sein Lied vom Dell
lieb ward wie ein Drunk aus heimischem Guell,
Lind daß uns dabei die Beele bebt,

als hätten wir, was die Väter gelebt.

Bo ist es, daß jener deutsche Mann
sich unser Herz zu eigen gewann!"

Der Alte sprach es. Der Nauen schwamm.
Die Berge erglühten wundersam.
Lind seewärts floß die tiefe Glut
Llnd quoll zusammen mit seiner Flut.
Da war ein Leuchten am ew'gen Ächnee

Llnd war ein Leuchten im dunkeln Bee,

Als sollt' es zu jenes Gedächtnis sein,

Dessen Name stand am Mgthenstein. Ernst Zahn.

Im Ärchiv
Von Ed-

Es war im Herbst und in Schwhz. Ich
war nach dem lieben Dorf gefahren, um auf
die Mythen zu steigen. Aber die ließen sich

nicht blicken, so dicht lag der Nebel über Tal
und Berg. Da machte ich dem Archiv des klei-
neu Ländchens einen Besuch, und jetzt erlebte
ich doch noch einen Sonnentag. Davon will ich

erzählen.
Wir stehen hinter dem schönen Rathaus vor

dem festen, dreistöckigen Turm mit den eisernen

Fensterladen. Ein vierfaches Schloß schließt
die schwere Eisentüre. Mein Führer eilt vor-
aus, stößt den ersten Fensterladen auf; und
Licht dringt in das enge Turmgeschoß. Wir
treten ein und sind im Staatsarchiv von
Schwhz. Uralt ist dieser Türm, erklärt der

Herr Major, unser Führer, und stark gebaut,
hat er doch im Grundbau eine Mauerdicke von
zwei Meter. Seit vielen Jahrhunderten dient
er als Archiv und birgt manchen kostbaren
Schatz.

zu Schwgz.
ard Wirz.

Wir treten ins oberste kleine Stübli. Hier
sind also die Dinge aufbewahrt, die von den

Schöpfern unseres Landes berichten, hier sind
jene alten Schriften, die von den Anfängen un-
serer kleinen Eidgenossenschaft erzählen; hier?

hängen die Fahnen, die am Morgarten und bei

Sempach leuchteten, die blutroten Banner der

Schwhzer. Da liegen und hängen die wert-
vollen Urkunden in Glaskästchen. Das ist der

Bundesbrief, der liebe, ehrwürdige Brief von
1291. Da hängen die beiden Siegel, der Stier
von Uri und der klotzige Schlüssel von Unter-
Waiden. Das Schwyzer-Siegel ist abgefallen.
Über 600 Jahre liegt das Pergament hier im
Turm; es ist etwas grau geworden, und die

Siegelbänder scheinen etwas brüchig, und es

gibt in der Tat größere und stolzere Schreiben
in diesem Archiv, Schreiben, an denen eine

größere Reihe von Siegeln hängt, darunter die

Wappen mancher mächtigen Stadt. Und doch

bleibt dieser schlichte Brief das Kleinod der
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